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Dienſtag den 19. Mai. 


Inland. 


Berlin den 16. Mai. Se. Durchlaucht der Ge⸗ 
nerals Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg, 
125 George zu Heſſen, iſt von Frankfurt 
a. d. O., Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und 
ad int, kommandirende General des Zten Armee: 
Corps, von Weirach, von Stettin und der Kaſſ. 
Ruſſiſche Reichs⸗Sekretair, Geheime Rath Freiherr 
von Korff, von St. Petersburg hier angekommen. 


An sl an d. 

nil a u. d. a 
St. Pet — den 9. Mai. Der dem Fuͤr⸗ 
ſten L. Radziwill gehörende Flecken Nowgorodsk im 
Gouvernement Minsk wurde in der Nacht vom 4. 
zum 5. d. M. von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, 
welche 475 Käufer verzehrte, worunter die Grie⸗ 
chiſch⸗Ruſſiſche und die Roͤmiſch⸗katholiſche Kirche, 
fo wie die Synagoge. 

Aus Galacz vom 25. April wird gemeldet: 
„Heute hier aus Odeſſa eingetroffene Nachrichten 
beſogen, daß die Truppenſendungen nach der 
Tſcherkeſſiſchen Küfte noch immer fortdauern. Es 
waren in den letzten Tagen zwei Linienſchiffe von je 

Kanonen, der Chryſoſtomus und die Kaiſerin 

arie, in See gegangen und hatten die Richtung 
nach Sebaſtopol genommen. An Bord dieſer bei: 
den Linienſchiffe — ſich gegen 1500 Mann 
Landtruppen, die in Odeſſa eingeſchifft worden wa⸗ 
den, um die von Sebaſtopol nach Tſcherkeſſien und 
Nordabchaſien abgegangenen Truppen einigermaßen 
dirckenplaciren, nach andern Briefen aber, um 

elt nach den Tſcherkeſſiſchen Küften zu ſegeln. 


_ 


Alle Ruſſiſchen Forts auf der ausgedehnten Streck 
von Dſchah bis Gelindſchik ſollen bereits von den 
Kaukaſiern eingenommen fein. (2) Ueber das Schick⸗ 
ſal des Forts Nikolaus war man in Sebaſtopol noch 
in Ungewißheit. Nach einigen Nachrichten wird es 
noch belagert, nach andern iſt es bereits genommen. 
— Am 23. war in Odeſſa das Kriegsſchiff „War⸗ 
ſchau“ angekommen, und hatte ſogleich nach der 
Ankunft Anſtalt getroffen, wieder abzuſegeln. 
(Allg. Augsb. Ztg.) 
Frankreich. 5 

Paris den 11. Mai. Der Univers meldet, daß 
Herr Cremieux, Vice-Praͤſident des hieſigen Iſrae⸗ 
litiſchen Konſiſtoriums, in der Angelegenheit von 
Damaskus eine Reiſe nach London angetreten habe. 

Ueber die letzten Verſuche der Karliſten in den 
Baskiſchen Provinzen äußert ſich ein hieſiges 
Journal in folgender Weiſe: „Die Karliſtiſche 
Inſurreklion in den nördlichen Provinzen Spaniens 
iſt ſchnell unterdrückt worden, und es konnte auch 
wohl nicht gut anders ſein, da kein bedeutender 
Mann ſich an die Spitze der Bewegung geſtellt hat. 
Indeß war das Komplott nach einem großen Maß⸗ 

abe angelegt worden. Man hoffte, daſſelbe in der 
durch die Miniſterial⸗Kriſis in Frankreich hervorge⸗ 
brachten Verwirrung auszuführen. Don Carlos 
und fein Sohn ſollten aus Bourges entweichen, 
und an der Gränze waren alle Anſtalten zu ihrem 
Empfange getroffen. Die große Wachſamkeit der 
Franzoͤſiſchen Polizei hat Alles vereitelt, indem alle 
Chefs der Inſurrektion in dem Augenblicke, wo fie 
nach Spanien uͤbertreten wollten, verhaftet wurden. 
Der Spaniſche Botſchafter ſoll der Franzoͤſiſchen 
Regierung für ihr bei dieſer Gelegenheit beobach⸗ 
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tetes Benehmen den lebhafteſten Dank ausgedrückt 
aben.“ 8 
N Das Dampfſchiff „la Chimère“ iſt am Eten d. 
von Afrika in Toulon eingetroffen und bringt nach⸗ 
ſtehende Briefe mit: „Algier, 2. Mai. Der Mar: 
ſchall Valse hat ſich in Buffarik kaum Zeit genommen, 
die Prinzen zu begrüßen, und iſt ſogleich nach Blidah 
weiter gegangen. Es ſcheint, daß ſeit der über die Ex⸗ 
pedition in Dellys ſtattgehabten Unterredung eine ges 
wiſſe Kälte zwiſchen ihnen eingetreten iſt. In Blidah 
angekommen, hat der Marſchall eine Proclamation 
an die Truppen erlaſſen, woraus deutlich hervorgeht, 


daß man ſich weder in Medeah, noch in Miliana auf⸗ 


halten, ſondern daß der Schauplatz der Expedition 
hauptſaͤchlich die Provinz Oran ſeyn wird. Der Mar⸗ 
ſchall hat eine neue Organiſation der Armee eintreten 
laſſen; er hat drei Kolonnen gebildet; die des linken 
Fluͤgels kommandirt der Moon von Orleans, die des 
rechten Flügels der Oberſt von Lamoriciere, und die 
des Centrums ſteht unter den Befehlen des Marſchalls. 
Am 27ſten ſetzte ſich die Armee in Bewegung. Der 
Oberſt Lamoricière brach von Koleah auf und zog ſich 
längs den Hügeln des Sahel bis zu dem Gehoͤlz der 
Hadjuten. Dies Gehölz ward nach allen Richtun⸗ 
gen hin durchſtreift und alle Beſitzungen der Hadju⸗ 
ten wurden zerſtoͤrt. Der Herzog von Orleans brach 
mit ſeiner Divifion von Blidah auf und marſchirte 
am Fuße des Atlas bis zu dem Grabmahl der Chri⸗ 
ſten. Nach demſelben Punkt hin ſetzte ſich der Mar⸗ 
ſchall wit dem übrigen Theile der Truppen in Bewe⸗ 
gung, indem er die Richtung durch die Ebene einſchlug. 
. Bir Karliſtiſche Gazetta de France enthält: 
während die Chriſtiniſchen Journale das Gerücht 
von Cabrera's Tode erneuern, ein Geruͤcht, das 
dieſes Mal — ſo verſichert „El Caſtellano“ von 
Madrid — ſehr begründet iſt, meldet unſer Privat: 
korteſpondent im Gegentheil, daß der tapfere Graf 
von Morella täglich zu Pferde ſteigt und ſeinen mis 
litairiſchen Gewohnheiten nachgeht.“ 
Spanien. 

Madrid den 5. Mai. Der Jahrestag des 2. 
Mai iſt mit einer großen Feierlichkeit begangen 
worden. Nach dem Todtenamt, das zwei Stun⸗ 
den dauerte und dem alle Behoͤrden en grande 
tenue beiwohnten, ſetzte ſich der Zug nach dem 
Prado in Bewegung. Der . enthielt 
die Ueberreſte von 221 Opfern des 2. Mai, die in 
den Gräbern des eigens zu dieſem Zwecke im Prado 
errichteten Denkmals beigeſetzt werden ſollen. Der 
Leichenwagen wurde von acht Koͤniglichen Pferden 
gezogen. Im Gefolge bemerkte man General Evans 
in Gallauniform. Die Ruhe iſt nicht geſtoͤrt worden. 

Großbritannien und Irland. 
London den 10. Mai. Der Crbprinz von 
Sachſen⸗Koburg iſt heute fruͤh nach dem Kontinent 
zuruck gereiſt. 
O'Connel hat Irland verlaſſen, nachdem er die 


Agitation gegen die Stanleyſche Bill um aſſend 
organiſirt hatte. Er verſprach, bald nach Dublin 
zuruͤckzukehren, wenn Lord Stanley's Bill ſeine 
Abweſenheit von London erlaube, ſonſt wolle er, 
ſeinem Schwure treu, an der Schwelle des Unter⸗ 
hauſes ſterben. g 

Die Verwandten des ermordeten Lord William 
Ruſſell haben eine Belohnung von 200 Pfd. fuͤr 
die Entdeckung des Thaͤters ausgeſetzt. Faſt ſcheint 
es, als ob die Polizei den Bedienten Eourvoifier 
erſt habe ſicher machen wollen, indem ſie ſich bloß 
den Schein gegeben, daß man keinen Verdacht gegen 
ihn hege, weshalb man vielleicht abſichtlich nicht 
Sie. zu einer ganz ſtrengen Unterſuchung aller 
Räume des Hauſes ſchritt, die unter ſeiner Auf⸗ 
ſicht ſtanden, ohne jedoch dieſes Individuum aus 
den Augen zu laſſen. In der That zeigte denn auch 
Courvoiſier ſogleich große Aengſtlichkeit, als er 
hörte, daß nun auch jene abgelegenen Räume unters 
ſucht werden ſollten, und als er vollends erfuhr, 
daß man einige der vermißten Artikel dort gefun— 
den habe, ſoll er leichenblaß geworden ſein. an 
kündigte ihm nun an, daß er ſich als Gefangener 
zu betrachten habe. Seine Aufregung ſtieg dadurch 
noch mehr, wiewohl er bis jetzt dabei geblieben iſt, 
ſeine Unſchuld zu betheuern. Auch Carr, der Freund 
des Bedienten, der am Abend vor dem Morde den 
Letzteren beſucht und bei ihm Thee getrunken hatte, 
iſt nun verhaftet und nach dem Haufe des Ermor⸗ 
deten in der Norfolk⸗Straße gebracht worden, wo 
ein Verhör mit ihm vorgenommen werden ſoll. Die 
Unterſuchung wird aufs eifrigſte fortgeſetzt. 

Seit vorigen Montag iſt nicht viel Engliſcher 
Weizen an den Markt gekommen, und die Preiſe 
dieſes Tages haben ſich behauptet; eben fo verhält 
es ſich mit fremdem, obſchon auf ungefähr 73,000 
Quarter und 20,000 Faͤſſer Mehl am Mittwoch der 
Zoll bezaht wurde, weil man ihn höher erwartete. 
Auch iſt derſelbe jetzt 16 Sch. 8 Pee. 

In Kalkutta war die Nachricht eingetroffen, daß 
der Fuͤrſt von Buchara ſich bereit erklart habe, Doſt 
Mohammed auszuliefern, wenn ihm Engliſcher Seits 
Huͤlfe gegen die Ruſſen geleiſtet werde. Die Dftins 
diſche Regierung hat ihm darauf den Lieutenant Abbot 
von der Artillerie zugeſchickt und einen anderen Offi⸗ 
zier von derſelben Waffengattung, wie es heißt, nach 
Chiwa beordert, um, wo moͤglich, zwiſchen dieſem 
Lande und Rußland den Vermittler zu machen. Der 
Beherrſcher von Chiwa fol ſich ſchon bereit erklart 
haben, die gefangenen Ruſſen auszuliefern. f 

Niederlande 

Aus dem Haag den 10. Mai, Geſtern ift in 
hieſiger Reſidenz der Geburtstag Ihrer Königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Albrecht von Preußen, Hoͤchſt⸗ 
welche ſich hier anweſend befindet, feſtlich begangen 
worden. Vormittags war eine glänzende Parade 
der hier garniſonirenden Grenadiere und Jaͤger, des 
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ren Muſik⸗Corps bei dieſer Gelegenheit zum erſten⸗ 
male in neuer Uniform erſchien. Mittags war 
großes Diener bei Sr. Majeſtaͤt. Dem Vernehmen 
nach ift Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin im 
Begriffe, nach Berlin zurückzukehren. 
Belgien. a g 
Brüffel den 11. Mai. Im Courier de la 
Meuse lieſt man: Herr Laurent, Biſchof von Cher⸗ 
ſonnes, der nach Rom abgereiſt iſt, war vor eini⸗ 
gen Tagen zu Paris. Es ſcheint, daß ſeine Reiſe 
in die Hauptſtadt der chriſtlichen Welt den Zweck 
hat, wermittelſt der Diplomatie die Hinderniſſe he⸗ 
ben zu laſſen, die ſeine ganz friedliche Miſſion findet. 
In Antwerpen hält ſich jetzt ein angeblich Chine⸗ 
ſiſcher Commiſſair, Namens Hoang⸗kong⸗kao auf, 
in deſſen Begleitung ſich ein Neffe des Gouverneur 
Lin befinden fol. Es wird in vollem Ernſte ver: 
ſichert, daß dieſelben Kaperdriefe gegen die Eng⸗ 
länder ausgeben, welche auf Reispapier gedruckt 
und mit dem Kaiſerlichen Drachen geſtempelt ſind. 
Der angebliche Chineſe wird uͤbrigens auch hier in 
Brüffel erwartet. 
Unſere Regierung ſoll ein neues Anlehn von 70 
bis 80 Millionen beabſichtigen, die zum Baue von 
Eiſenbahnen beſtimmt ſind. 
O eſterreich. ; 
Wien den 10. Mai. (Bresl. Ztg) Die in 
Preßburg verkündete Amneſtie hat einen unbe— 
ſchreivlichen Eindruck bei den Ständen gemacht. — 
Vorgeſtern hatte eine Deputation juͤdiſcher Abge⸗ 
ordneter Audienz bei Se. Majeftät dem Kaifer, um 
denſelben zu bitten, die im Ungariſchen Reichstag 
durchgegangenen Reformen zu jangtioniren, Ob⸗ 
wohl fie der guͤtige Monarch freundlich aufnahm, 
fo iſt es doch entſchieden, daß das projektirte Ge— 
ſetz von Se. Majeftät zur Zeit noch nicht genehmigt 
wurde. Es ſind Ruckſchten gegen die andern Pro⸗ 
vinzen der Monarchie, welche ſich dagegen auflehnen. 
Was die Großmaͤchte in Bezug auf der Orienta⸗ 
liſchen Frage beſchloſſen haben, iſt noch immer Ge⸗ 
heimniß. Man ſpricht jetzt wiedet von der noch 
bevorfichenden Vereinigung der in der Levante be: 
findlichen Flotten; nach Briefen aus Venedig herrſcht 
auch auf der W Bewegung. 
ur 


Ee. 
Konftantinopel den 29. April. (Bresl. Ztg.) 
Die in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte von ei⸗ 
ner ſeindlichen Demonſtration des Perſiſchen 
Hofes gegen die Pforte fanden ihre Widerlegung 
hinlaͤnglich dadurch, daß Reſchid Paſcha den hieſt⸗ 


en Perſiſchen Botſchafter einlud, den Palaſt von 


Tſchiragan zu beſichtigen. — Seit dem letzten nach 
Alexandrien abgegangenen Dampfſchi Hatſch⸗ 
Baba ſoll der Befehl an den Kaimakan des Kapu⸗ 
dan Paſcha, Muſtafg Paſcha ergangen fein, die 
Turkiſche Flotte nicht zu verlaſſen. — Aus Alexan⸗ 
drien ſind Nachrichten bis zum 19. April hier. Meh⸗ 


med Ali hatte Nachricht von dem Abſegeln der Eng⸗ 
liſchen Flotte von Malta nach Neapel. Diet 
Demonſtration fleigert feinen Staarfinn gegen den 
Engliſchen Konſul Hodges, dem er mit einer Unter: 
brechung der Poſt⸗Communikationen über Suez 
nach Indien droht. Es laßt ſich nicht laͤugnen, 
daß Mehmed Ali wegen der Kriſis mit China rech⸗ 
nen kann, daß England jetzt ſchwerlich Coercitiv⸗ 
Maßregeln gegen Aegypten ergreifen wird. 

Nach dem Journal de Smyrne ſoll die Pforte 
von den fremden Diplomaten eine Erklarung ver⸗ 
langt haben über ein, in Deutſchen Zeitungen ent⸗ 
haltenes Geruͤcht, wonach ſich in Teplitz ein neuer 
Kongreß verſammeln werde, um die Orientaliſchen 
Angelegenheiten zu ſchlichten; die Antwort kennt 
man nicht. 

(A. 3.) Die Veranlaſſung zu den Unruhen in 
Adrianopel hat die Ermordung eines Imam (Mu⸗ 
hammedaniſchen Geiſtlichen) gegeben. Die Türken 
haben, vielleicht ohne Grund, mehrere chriſtliche 
Bewohner der Stadt der Mordthat verdäͤchig ger 
halten, ſind aber bei ihrem Verfahren auf den Wis 
derſtand der geſammten chriſtlichen Bevoͤlkerung 
geſtoßen. Dies hat Veranlaſſung gegeben, ſaͤmmie 
liche Türken Adrianopels zu bewaffen. Zu blutigen. 
Auftritten zwiſchen den ſich feindlich entgegenſtehen⸗ 
den Parteien ſcheint es noch nicht gekommen zu 
ſeyn. Doch ſind ſolche Auftritte allerdings zu be⸗ 
fürchten, wenn man an den Rachedurſt der Tuͤrken 
denkt, der ſie jedesmal beſeelt, wenn einer ihrer 
Glaubensgenoſſen, ſelbſt bei unvorſetzlichem Todt⸗ 
ſchlag, das Leben durch einen Chriſten verliert. 
Die hieſigen Türken ſehen jene Unruhen als eine 
Reaction gegen die Neuerungen an. Es iſt bekannt, 
daß Emin Paſcha, der Gouverneur von Adrianopel, 
den jetzigen Reformen entgegen iſt. Doch iſt es 
nicht wahrſcheich, daß Emin Paſcha die Bewegung 
veranlaßt habe, oder daß er ſich derſelben bedienen 
koͤnne, um der Regierung zu opponixen, denn regel⸗ 
maͤßiges Militair iſt fo viel als gar nicht dort, und 
welchen Nachdruck möchte eine Hälfte der Bevoͤlke⸗ 
rung dem Paſcha geben, wenn er die andere Hälfte, 
die es ihrer Stellung nach mit der Regierung halten 
würde, gegen fie hat? Wenn alfo auch jene Bes 
wegung nicht ſofort unterdrückt werden ſollte, fo 
ſcheint es doch nicht, daß ſie einen bedrohlichen 
Charakter annehmen koͤnnte, Daß fie als Beispiel 
auf Konſtantinopel wirken und hier gleichfalls Un⸗ 
ruhen hervorrufen koͤnnte, iſt ganz unwahrſcheinllch. 

—̃ 4 


Vermiſchte Nachrichten 
Poſen. — Offiziellen N aus Schubin 
zufolge ſind daßeloſt bei dem großen Brande in der 
Nacht vom 1. zum 2. Mai 244 Gebäude ein Raub 
der Flammen und 180 Familien obdachlos und al⸗ 
ler ihrer Habe beraubt worden. Das Elend und 


die Noth find graͤnzenlos. Die ſchoͤne katholſſche 
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Kirche, die Probſtei mit ihren zahlreichen Neben: 
Gebäuden, das Rathhaus mit der ganzen Magi⸗ 
ſtrats⸗Regiſtratur, die Lokale der Kämmerei⸗Kaſſe, 
der Kreis⸗Kaſſe, der Special⸗Kommiſſion, der ganze 
Markt und alle Scheunen der Stadt ſind ganz nie⸗ 
dergebrannt. Außerdem ſind zwei Menſchen, 
und eine Menge Pferde, Schaake und anderes Vieh 
beim Brande umgekommen. Um Huͤlfe in der gro⸗ 
ßen Noth wird dringend gebeten. 

Der „Hamburger Correſpondent“ berichtet aus 
Berlin vom 11. d.: „Nach dem heutigen Boͤrſen⸗ 
Bericht find die Actien aller Preußiſchen Eiſenbah⸗ 
nen im Steigen. Von der Convertirung unſerer 
Staatsſchuldſcheine iſt Alles hier ſtill; ja, Wohl⸗ 
unterrichtete behaupten ſogar, daß fuͤr die naͤchſte 
Zeit keine Aenderung des Zinsfußes dieſer Staats⸗ 
Papiere 5 erwarten ſeyn duͤrfte. 

Am 12. Mai fanden in Danzig mehrere Sol⸗ 
daten beim Aufgraben der Erde, um Schießſtangen 
hineinzuſetzen, vor dem Olivaer Thore ein Faͤßchen. 
Es enthielt ein großes Packet erſt auf einer Seite 
fertig n falſcher Kaſſen-Anweiſungen zu 
einem Thaler und zwei dazu geaͤzte Steinplatten. 
Sicherlich hatte der Papiergeldverfaͤlſchung⸗Ver⸗ 
bächtige, welcher ſich vor einiger Zeit im Gefaͤng⸗ 
= erbroffelte, als er die ihm bevorſtehende Uns 
terſuchung ahndete, dieſe Verräther feiner Schuld 
raſch dorthin vergraben. 

Ju London find „Memoiren des Henkers“ ers 
ſchienen. Sie fließen aus der Feder von John 
Ketch, der dieſes Amt ſeit 35 Jahren verſah. Man 
findet darin ſehr anziehende Aufſchluͤſſe über die 
Gefängniffe Londons und deren Bewohner, fo wie 
die ausführliche Mittheilung des Prozeſſes gegen 
den berüchtigten Fauntleroy, der wegen Verferti⸗ 

ung von 2745 falſchen Wechſeln und anderer 
etrügereien hingerichtet wurde. 
—— ᷑——Ü———B— ͥ ͤꝓ öhm 


a * * 
* 

In No. 135. der „Leipz. Allg. Zeitung“ zieht ein 
Anonymus von hier (unterſchrieben „Einer von Vie⸗ 
len“) gegen die Konzert⸗Recenſionen in der hieſigen 
Deutſchen Zeitung zu Felde, wozu er ein unbeſtreit⸗ 
bares Recht hat, zumal wenn er es ſich, aus bloßer 
Wahrheitsliebe und um der guten Sache willen, ſei⸗ 
ne ſchweren Inſertionsgebuͤhren koſten laͤßt. Die 
Redaktion diefer Zeitung hat daher auch gegen die 
individuellen Anſichten des Einſenders nichts, findet 
ſich jedoch der, von der Sache nicht gehoͤrig unter⸗ 
richteten Leſer wegen zur armer einiger Bemer⸗ 
kungen veranlaßt. Zuerſt ruͤgt der Anonymus, daß 
über manche, mitunter vorzuͤgliche muſikaliſche Lei 
ſtungen in den Flat Zeitungen gar nichts geſagt 
werde. gem dient zur Antwort: daß die Zeitun 
befoldete Referenten nicht hält, die Red. alſo au 
nur dann Necenfionen liefern kann, wenn ihr ſolche 
von befreundeter Hand zugehen. Enthalten dieſe, 
wie der „Einer von Vielen“ behauptet, zu viel Lob, 
fo mag er das auf die Chriſtenliebe der Reſeren⸗ 


ten ſchieben; will er ſelbſt jedoch kuͤnftig der Redak⸗ 
tion gruͤndliche und unpartheiiſche Beurtheilungen zus 
kommen laſſen, ſo wird er ſich dadurch nicht blos 
dieſe, ſondern unfehlbar auch das leſende Publikum 
verpflichten. — Sodann fuͤhrt der Anonymus zum 
ar feinee oben erwähnten Ruͤge an: daß das 
vorzuͤgliche Spiel des Hrn. Engelhardt aus Weimar 
in der hieſigen Zeitung gar keine Wuͤrdigung gefun⸗ 
den. Durch dieſe Behauptung ſuͤndigt der „Eine von 
Vielen“ gegen ſeine eigene, eben laut empfohlene 
Wahrheitsliebe, denn in No. 245. des letzten Jahr⸗ 
Ne unſerer Zeitung iſt wörtlich zu leſen: „Herr 

ngelhard hat einen Beweis feiner eminenten Vir⸗ 
tuofität gegeben, indem er eine Phantaſie von Thal— 
berg unter großem Beifall vorgetragen.“ — Noch 
en wird dieſe Wahrheitsliebe, wenn man 
m Verfolg des eingeſandten Artikels den liebloſen 
und ungerechten Angriff auf den hieſigen wackern 
Klavierſpieler Hrn. Kambach, ſammt den ange— 
führten Nebenumſtaͤnden, lieſt, denn wie forgfältig 
der Anonymus ſich auch in den weiten Mantel jener 
Tugend huͤllt, ſo will uns doch beduͤnken, als ob 
ein Stuͤckchen Pferdefuß unter demſelben hervorblicke. 

Die Red. d. 3. 


HWS x 
Die heute glücklich erfolgte Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Knaben beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Pigtkowo den 17. Mai 1840. 
Willibald Herbſt. 


Die neu etablirte Tuchhandlung 


von : 
Meyer Londner EC 
in Poſen, 
Markt No. 95. im erſten Stock, 
empfiehlt einem hohen Adel und geehrten Pur : 


A 


2 blikum ihr durch direkte und vortheilhafte Ein⸗ 

kaͤufe wohl aſſortirtes Lager von Niederlaͤn⸗ 

2 diſchen, Franzoͤſiſchen und inländifchen Tu⸗ 
chen aller Art; Sommer- und Winter⸗Boks⸗ 

2 kings⸗Atlas⸗Weſten in den neueſten und ges 
ſchmackvollſten Deſſins. Wir verſprechen die 
reellſte Bedienung zu moͤglichſt billigen Prei⸗ 
fen, und können wir die Verſicherung geben, 
daß jeder uns Beſuchende in jeder Art zuftie⸗ 
dengeſtellt ſeyn wird. 


Außer den längft in Commiſſion gehabten Grund⸗ 
ſtücken habe ich neuerdings Käufer auf gut belege⸗ 
nen, lebhaften Stellen, unter ſehr vortheilhaften 
See zu verkaufen in Auftrag erhalten. 


Selbſtkaͤufer werden erſucht ſich fo bald als möge 
lich an mich wenden zu wollen. 
errmann Mathias, 
Commiſſionair, Walliſchei N. 25. 
im alten Rathhauſe. 


